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an uns gelangen laſſen zu wollen.
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Beutſchland.
Halle, d. 8. Juli. Fortſetzung des Artikels über Friedrich

d. Gr.) Wenn es noch eines Nachweiſes bedürfte, wie wenig von
dem abſoluten Herrſcher prinzipiell in Friedrich vorhanden geweſen,
ſo müßte die grandioſe Beſcheidenheit, welche den großen König
auf ſeiner ganzen Regenten Laufbahn begleitet hat, das unverfäng-
lichſte Zeugniß dafür ablegen. Wir geben nachfolgend ohne eine be
ſondere Auswahl einige Züge zur Charakteriſtik Friedrichs nach die
ſer Richtung hin, Friedrichs, welcher auch trotz ſolcher Beſcheidenheit
oder vielmehr wegen derſelben der hochbewunderte und verehrte Herr
ſcher Preußens und das Muſterbild aller Regenten geblieben iſt. Hier
die erwähnten Belege.

Friedrich ſchreibt im Jahre 1743 an Voltaire:
„„Jch bin nicht gemalt, laſſe mich auch nicht malen, und kann

„Jhnen alſo nichts geben als Medaillen 2e.
und zehn Jahre ſpäter an Algarotti m„Raphael ſoll copirt, P hidias nachgeahmt, Virgil geleſen

„werden, aber was mich betrifft, ich muß vergeſſen werden. Es
iſt mit meinen Werken wie mit der Muſik der Dilettanten. Man
muß gegen ſich gerecht ſein und nicht über ſeine Sphäre hinaus

ehen.“Na der Schlacht von Lowoſitz (im October 1756) äußert er gegen

dArgens:
Meine Truppen, lieber Marquis, haben alle ihre Tapferkeit

„aufgeboten. Jch armer Philoſoph habe nur ſo vielen Antheil dar
„an, als Ein Mann gegen 25000 2e.“

und nach der Schlacht von Leuthen (im Dec. 1757) gegen eben

denſelben t„Jhre Freundſchaft verführt Sie, mein Lieber im Vergleich mit
„Alexander bin ich nur ein Stümper, und Cäſar'n bin ich nicht
„werth die Schuhriemen aufzulöſen. Die Noth, dieſe Mutter der
„Betriebſamkeit, hieß mich handeln und bei verzweifelten Uebeln
„auch zu eben ſolchen Mitteln greifen ec.“

Welchen Antheil an der Beſtimmung menſchlicher Geſchicke Fried
rich der Macht des Zufalls beilegte, geht aus einer Aeußerung an
Voltaire wenige Jahre nachher, noch während des ſiebenjährigen
Krieges hervor. Er ſchreibt:

„Je älter man wird, deſto mehr überzeugt man ſich, daß Se.
Majeſtät der Zufall drei Viertheile des Tagewerks in dieſer

lenden Welt verrichtet, und daß diejenigen, die ſich die Klügſten
„„dünken, die Thörichtſten von der zweifüßigen unbefiederten Thier
„art ſind, zu welcher wir zu gehören die Ehre haben.“

und kurz darauf an ebendenſelben:
Ich weiß recht gut, daß ich Fehler habe, und noch dazu recht

„große. Sie können mir glauben, daß ich mich nicht gelinde be
„handle, und n Nichts verzeihe, wenn ich mit mir ſelber ſpreche.“

Gegen d'Argens äußert er in dem verhängnißvollen Jahre 1760
„„Jmmer reden W von meiner Perſon. Es iſt, wie Sie wiſſen

„ſollten, nicht nöthig, daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine
„Schuldigkeit thue, und für mein Vaterland kämpfe, um es, wo
„möglich, noch zu retten.

und wenige Jahre ſpäter gegen ebendenſelben:
Vollkommenheit iſt nicht für uns beſtimmt. Bei den Fehlern

„eines Dichters hat man einige Nachſicht, man ſetzt ſie auf die
Rechnung ſeiner Einbildungskraft, aber einem Mathematiker ver
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„zeiht man nichts, es muß richtig und wahr ſein. Jch für mein
„Theil fühle, daß man es nicht immer ſein kann, und hefte mich
„daher weit mehr als jemals an die Reize der Dichtkunſt und an
„alle Theile der Wiſſenſchaften, die den Verſtand ſchmücken und
aufklären können ſie werden die Kinderklapper meines Alters ſein,
„und ich mich ſo lange daran vergnügen, bis meine Lampe erliſcht.
„Dieſe Wiſſenſchaften l. M., machen den Geiſt ſanft und mildern
„„das Herbe der Rache, die Härte der Strafe, kurz, alle Strenge,
„welche ſouveräne Gewalt mit ſich führt, durch eine Miſchung von

Philoſophie und Nachſicht, die ſich auch nicht entbehren läßt,
„wenn man Menſchen beherrſcht, die nicht vollkommen ſind, und

wenn man ſelbſt es nicht iſt.“
An Voltaire richtet er im Jahre 1770 folgende Worte, die zugleich
in der Reihe zahlreichſter Aeußerungen über den Werth, welchen der
n jenem großen Geiſte beilegte, eine bemerkenswerthe Stelle ein
nehmen

Jeder wird mit einem gewiſſen Talent geboren. Sie haben
Alles von der Natur bekommen, aber dieſe gute Mutter iſt nicht
gegen jedermann eben ſo freigebig geweſen. Sie ſchreiben Jhre

„„Werke für den Ruhm, ich zu meinem Zeitvertreibe. Es glückt
„uns Beiden, obgleich auf eine ganz verſchiedene Art. Denn ſo
„lange die Sonne die Welt erleuchtet, ſo lange ſich nur ein An

ſtrich von Wiſſenſchaft, ein Funken von Geſchmack erhält ec., ſo
„lange werden Jhre Werke dauern, und Jhr Name wird die weite
„Reihe von Jahrhunderten erfüllen, die zur Ewigkeit führt. Von
„den meinigen wird man ſagen: „„es iſt viel, daß dieſer König
„„„doch nicht ganz und gar ein Schwachkopf geweſen iſt; das iſt
„„„noch ganz erträglich; wenn er als Privatmann geboren worden
„„„wäre, ſo hätte er wenigſtens mit Korrigiren in irgend einer Buch
„„„„druckerei ſein Brodt verdienen können.“ Dann wirft man das
„„Buch hin, dann macht man Papilloten daraus und dann iſt
„nicht mehr die Rede davon. c.

(Fortſetzung folgt.)

Berlin, d. 6. Juli. Wie ſchon früher gemeldet wurde, hat
das LandesOekonomieCollegium die Berufung eines landwirthſchaft
lichen Congreſſes auch für dieſes Jahr bei dem Miniſterium der land
wirthſchaftlichen Angelegenheiten beantragt; es waltete jedoch zwiſchen
dem Collegium und dem Miniſterium eine Differenz in Betreff des
Modus der Zuſammenſetzung jener Verſammlung ob. Das Landes
Dekonomie Collegium hat in ſeinem Antrage ausgeſprochen es möge
diesmal die Verſammlung nicht aus von der Regierung berufenen,
ſondern aus Mitgliedern zuſammengeſetzt werden, die von den land
wirthſchaftlichen Vereinen frei gewählt ſind. Dem Vernehmen nach
iſt. das Miniſterium jetzt geneigt, auf dieſen Vorſchlag einzugehen.
Die Verſammlung wird ſich in dieſem Jahre hauptſächlich mit Be
rathung der Frage zu beſchäftigen haben, ob und in welcher Art künf
tig noch eine beſondere provinzielle Vertretung der landwirthſchaft
lichen Intereſſen einzurichten ſein werde. Das Miniſterium hat be
reits den Entwurf einer Verordnung wegen Einrichtung eines Lan
desCulturRathes““ ausarbeiten laſſen, dem im Weſentlichen die Ver
tretung der landwirthſchaftlichen Jntereſſen zunächſt den Provinzialbe
hörden gegenüber obliegen ſoll. Er ſoll in jeder Provinz aus neun
Perſonen beſtehen. Der Entwurf hat bei den Mitgliedern des m
des Oekonomie Collegiums ſchon vor längerer Zeit circulirt r
fache Bedenken hervorgerufen. Namentlich wurde von verſchie



Seiten, auch bei der Plenarberathung hervorgehoben, daß die Errich
tung ſolcher Provinzial-Culturräthe den Wünſchen der landwirthſchaft
lichen Vereine und dem Jntereſſe der Landes-Cultur nicht genüge.
Nicht eine Provinzial ſondern eine Central Vertretung der Agricultur
Intereſſen werde herbeigeſehnt. Jn dieſem Sinne iſt denn auch
die gutachtliche Berichterſtattung des Collegiums und der Schlußan
trag deſſelben ausgefallen. (Magd. 3.)

Man beſchäftigt ſich jetzt mehrfach mit einer Zuſammenſtellung
der Kreisvertretungen in den einzelnen Provinzen, um daraus zu er
ſehen, wie unverhältnißmäßig die Rittergüter gegen die Städte und
das platte Land vertreten ſeien. Hierbei iſt jedoch ein Hauptmoment
nicht zu überſehen, nämlich, daß gerade die Rittergüter, deren Be
ſitzern man eine ſo excluſive Berechtigung einräumt, faſt gar keine
oder nur eine ſehr geringe Steuer bezahlen, wenigſtens in den Pro
vinzen, wo dieſe Bevorzugung am grellſten hervortritt. Nach der
Denkſchrift des Finanzminiſters über die Ausführung des Geſetzes
vom 23. Februar 1850 ſind ſteuerfrei: 1) in Preußen 4,884,915
Morgen 2) in Pommern 5,838,253 und 1,076,821 zuſammen
6,913,074 Morgen (P. hat überhaupt nur einen Flächenraum von
12,793,500 Morgen), 3) in Poſen 765,815 Morgen, 4) in Schleſien
753,856 Morgen, 5) in Brandenburg 5,739,401 Morgen, 6) in Sach
ſen 1,723,115 Morgen. Jn den Provinzen Oſtpreußen, Pommern
und Brandenburg genießen die Rittergüter, wie bekannt, eine faſt
gänzliche Steuerfreiheit, während in Preußen die Rittergüter eine
8mal, in Pommern und Brandenburg aber ſogar eine 12mal ſtärkere
Vertretung, als die Städte und das platte Land haben ſollen. Es
wird bekanntlich gegen die Einführung einer gleichmäßigen Grund
ſteuer von der Partei, welche die alte Kreisvertretung als ein Recht
in Anſpruch nimmt, beſtändig agitirt und dieſelbe höchſtens gegen
vollſtändige Entſchädigung für zuläſſig erklärt, d. h. mit anderen Wor
ten, es ſoll die jetzige Steuerfreiheit durch eine Kapitalzahlung Sei
tens der bisherigen Steuerpflichtigen erlangt werden. Es möchte denn
doch dabei die Frage ſehr ſchwer zu beantworten ſein, in welchem
Verhältniß die jetzt in Anſpruch genommenen Berechtigungen, d. h.
eine ſo bevorzugte Vertretung, zu den Pflichten ſtehen, welche dieſe
Klaſſe der Staatsangehörigen leiſtet. Zahlten ſie wirklich eine S
oder 12mal höhere Steuer, ſo würde ein ſolches Verlangen eine in
nere Begründung haben. Daß aber derjenige Grundbeſitz, welcher
als ſolcher gar Nichts, oder nur einen höchſt ünbedeutenden Theil zu
den Staatslaſten beiträgt, 8- oder 12mal ſo viel Rechte haben ſoll,
wie Diejenigen, welche dieſe Laſten faſt ausſchließlich tragen muſſen,
dies näher zu motiviren, müſſen wir den Verfechtern jenes Syſtems
überlaſſen.

Verlin, d. 7. Juli. Das Corr. Bür. theilt mit: „Das Mi
niſterium des Jnnern hat die Wahlen für die Provinziallandtage aus
geſchrieben, und ſind die betreffenden Reſkripte bereits an die Ober
Präſidien abgegangen. An die der Rheinprovinz und Poſens wird
dieſe Verfügung erſt nach dem Eintritt der neuen Ober Präſidenten
ergehen.“ Ferner weiß daſſelbe Blatt, daß die Verſetzung mehre
rer Regierungspräſidenten, namentlich auch in der Rheinprovinz zu
erwarten ſei.

Die verſchiedenen Mittheilungen über die Veröffentlichung der
BundestagsProtokolle ſind dahin zu ergänzen, daß es noch ſehr frag
lich ſein dürfte, daß die Protokolle auch nur im Auszuge der Oeffent
lichkeit übergeben werden. Man ſoll namentlich von Seiten Oeſter
reichs darauf hingewieſen haben, daß die Veröffentlichung auch der
am ſorgfältigſten bearbeiteten Auszüge in gewiſſen Fällen für die
Bundesverſammlung und die in Berathung gezogenen Gegenſtände
nachtheilig ſein dürfte. Wenn man ſich der alten Auszüge aus den
Bundestägsprotokollen erinnert, welche in der vormärzlichen Zeit bis
weilen der Oeffentlichkeit übergeben wurden, ſo mag man die Anſicht
wohl theilen, daß die deutſche Nation wohl nicht viel verlieren dürfte,
wenn derartige Auszüge für die Zukunft auch nicht mehr mitgetheilt
würden. Jntereſſant wäre es jedoch, daß die Geheimnißthuerei des
Bundestags neuerdings noch weiter als früher getrieben würde. (Sp. 8.)

Der preußiſche Bevollmächtigte für die Zollvereinskonferenz in
Wiesbaden, Geh. Oberfinanzrath Henning, iſt nach Berlin zurückge
kehrt. So viel man vernimmt, ſind von der Konferenz einige Zoll
erhöhungen auf Halbfabrikate angenommen worden.

Dem Vernehmen nach haben die Beſchlüſſe des ZollvereinsKon
greſſes zu Wiesbaden in Betreff der Ermäßigung der Rheinzölle die
Ratifikation der betreffenden Regierungen erhalten, und es wird nun
demgemäß am 15. Auguſt die General Schifffahrts Kommiſſion zu
Mainz zuſammentreten, um die für den niederländiſch rheiniſchen Ver
kehr wichtige Angelegenheit ihrem endlichen Abſchluſſe entgegen zu
ühren.ſax Die kopenhagener Miniſterkriſe iſt noch immer nicht zur Entſchei

dung gekommen. Das ſogar von der „Berl. Ztg.“ gebrachte Gerücht,
als ſei Graf Sponneck zur Bildung des Miniſteriums hinzugezogen,
veſtätigt ſich nicht. Dem Grafen Moltke Bregentred allein iſt der
betreffende Auftrag ertheilt. Mit jenem Gerücht fallen alle bereits
daran geknüpften Konferenzen von ſelbſt hinweg.

Frankfurt a. M., den 5. Juli. Oem Bundes Aus
ſchuſſe für die Behandlung der Flottenfrage hat der Han
noverſche Bundestags Geſandte v. Scheele ein ausführliches Reſerat
erſtattet, zu dem aber Preußen bereits ein Separate Votum abge
geben hat. Beide Schriftſtücke circuliren jetzt bei den Mitgliedern des
Ausſchuſſes behufs demnächſtiger weiterer Berathung und darauf fol
gender Berichtserſtattung an die Bundes Verſammlung. Preußen
wird ſeinerſeits bemüht ſein, dem Bunde eine Deutſche Flotte zu

erhalten, wenn deren Beſtand der Geſammt Verfaſſung des Bundes
entſprechen und die Jntereſſen aller Mitglieder berückſichtigen kann,

aber für particulariſtiſche Zwecke dürſte Preußen ſchwerlich ferner
noch Mittel hergeben wollen, nachdem es bisher weit über das Maaß
ſeiner ihm aus dem Bundes Verhältniſſe zufallenden Verpflichtungen
geleiſtet hat. Ueber die Arbeiten der Bundes Militair Kom
miſſion vermag für jetzt nur der zu berichten, welcher ſeine Nach
richten hinter den Thüren abhorcht denn die Kommiſſion hat ihren
Bericht an den Siebener-Ausſchuß, Geſandten von Oeſterreich,
Preußen, Baiern, Sachſen, Hannover, Heſſen Darmſtadt und Olden
burg, noch nicht einmal erſtattet, und ſchwerlich dürfte ein Mitglied
jener Kommiſſion oder dieſes Ausſchuſſes von noch nicht entſchiede
nen Dingen ſprechen. Ueber die Aufſtellung eines Bundes
Armee-Corps in der Nähe von Frankfurt ſind noch keine ſo de
taillirte Beſtimmungen getroffen, wie ſie in der Würzburger Zei
tung“ mitgetheilt und aus ihr in andere Zeitungen übergegangen ſind.
So viel ſcheint allerdings feſtzuſtehen, daß eine anſehnliche Kriegs
macht um den Sitz des Bundestages concentrirt wird. (N. P. 3.)

Nürnberg, d. 5. Juli. Am 29. d. M. findet hier der Gene
ralkongreß ſämmtlicher Eiſenbahn Directionen Deutſchlands ſtatt, durch
den mehrere wichtige, auf die Verkehrsverhältniſſe Bezug nehmende
Fragen zum Abſchluſſe gebracht werden.

Darmſtadt, d. 5. Juli. Jn Folge einer aus Sansſouci da
tirten Ordre des Großherzogs iſt dem heſſiſchen Militär anbefohlen
worden, die deutſche Cocarde abzulegen. Dieſer Befehl iſt ſofort
vollzogen worden.

Ratzeburg, d. 5. Juli. Die Konflikte der öſterreichiſchen Sol
daten mit den arbeitenden Klaſſen vermehren ſich. Jn Mölin ſchlu
gen ſich am 28. v. M. auf der Zimmer Herberge acht öſterreichiſche
Gemeine mit Handwerksgeſellen, welche, nachdem ſie von Jenen hin
ausgeworfen worden, auf der Straße unbetheiligte Oeſterreicher inſul
tirten. Lauenburgiſche Jäger kamen dieſen zu Hülfe, und hat der
Magiſtrat die Sache in Unterſuchung gezogen.

Kiel, d. 5. Juli. Der „Fr. Pr. zufolge ſind in Hamburg
am 4. d. die Papiere des Hrn. Theod. Olshauſen der ſich zeitweilig
daſelbſt bei Verwandten aufhält, unterſucht worden ohne daß etwas
Gravirendes gefunden wäre. Olshauſen iſt ausgewieſen.

Aus Kiel ſchreibt man den Hamburger Nachrichten von dem
Gerücht, als werde in Kopenhagen die Bildung eines den Herzogthü
mern Schleswig und Holſtein gemeinſamen Kabinetsraths vorbereitet.

Kiel, d. 5. Juli. Aus ſehr guter Quelle wird uns verſichert,
daß unter den verſchiedenen Vorſchlägen, die deutſcher Seits zum
Zweck der Regulirung der deutſch däniſchen Frage oder der interna
tionalen Verhältniſſe Dänemarks und der Herzogthümer gemacht wor
den ſind, namentlich derjenige von den deutſchen Großmächten bevor
wortet werde, der die Theilung des Herzogthüms Schleswig nach
der Nationalität zum Ausgangspunkt nehme. Dieſem Projekt zufolge
ſoll die Kirchen und Schulſprache, wie ſie ſich bis zum Jahre 1848
fixirt hatte, darüber entſcheiden, welcher Theil des Herzogthums zum
Norden und welcher zum Süden geſchlagen werden ſoll. Wie ſehr
eine ſolche Art der Erledigung der ſchleswig holſteiniſchen Frage auch
dem Recht widerſprechen würde, ſo läßt es ſich doch nicht verkennen,
daß eine ſolche Löſung für die Fortdauer eines friedlichen Einverſtänd
niſſes zwiſchen Oänemark und den Herzogthümern die meiſten Ga
rantieen darbieten würde.

Jtalien.
Rom d. 26. Juni. Unter dieſem Datum theilt die offizielle

Zeitung von Mailand folgendes Schreiben mit: „Man weiß, daß die
kleine Republik von S. Marino nach der Beſetzung Anconas und der
Wiederherſtellung des h. Stuhles, das Aſyl für Emigranten aller
Länder und auch für Diejenigen geworden iſt, welche die Bande des
berühmten Condottiere Garibaldi bildeten. Jn der Folge geſellten ſich.
eine große Zahl gemeiner Verbrecher zu denſelben. Die päpſtliche
Regierung richtete deshalb einige Noten an die der Republik welche
darin willigte, die politiſchen Flüchtlinge auszuweiſen, und die gemei
ner Verbrechen ſchuldigen Perſonen den päpſtlichen Behörden zu über
liefern. Da ſie zu dieſem Zwecke die Hülfe öſterreichiſcher Truppen
in Anſpruch nahm, ſo ſind Letztere am 25. in das Gebiet der Re
publik einmarſchirt und haben daſſelbe am 26. wieder verlaſſen. 33
Emigranten befinden ſich in Rimini, um von dort nach den Orten,
wohin ſie wünſchen, geſchickt zu werden. Die gemeinen Verbrecher
ſind den päpſtlichen Behörden übergeben worden. 4

Jn ganz Sicilien, ſo ſagt ein Schreiben von der neapolit an
ſchen Grenze, herrſcht furchtbare Erbitterung. Zu Negapel ſollen
die Lazzaroni keineswegs jetzt noch ſo royaliſtiſch ſein wie früher. Sie
waren es allein, welche Settembrini's, Fancitano's und Agreſti's

nderten. Die Henker, welche den Galgen aufrichte
nwürfen n n begrüßt. Zwölf Chefs

i verlangten die Verurtheilten zu ſehen, welche man heima e erehet wehne und man willfahrte ihren Wünſchen. König

Ferdinand will die Lazzari nicht auch zu Feinden haben. Lazzaront
brachten den Familien der Verurtheilten mehrfache Evvivas. Der Pro
ceß vom 29. Jan. 1849 lief für Neapel ziemlich gnädig ab. Zehn Jahre
Gefängniß war die höchſte Strafe. Auch die Austreiber der Jeſuiten,
die HH. A. Zir, Cammarota, Durone, Mamone rc. haben nichts für
ihr Leben fürchten. Man glaubt, daß der Proceß vom 15. Mai be
ſeitigt werden wird. Wo nicht, ſo erſcheinen vor Gericht die
Greiſe: L. Cagnazzi (Archidiakonus), 97 Jahr alt, Barberiſi, 90
Jahre alt, A. Cimmino, 86 Jahre alt. Ferner die ehrenwerthen Pro

Hinrichtung verhi t
ten, wurden mit Stei



feſſoren, Deputirten und Miniſter Dragonetti, Avoſſa, Pica, Silvio ſehen ſomit auch einem befriedigend ineinandergreifenden Enſemble zu
A. Scialoja und P. Leopardi. Scialoja war längere ZeitTurin u ſteht daſelbſt im rühmlichſten Andenken. Leo

pardi befand ſich am 15. Mai 1848 in Turin, um für König Ferdi
nand bei dem Kriege gegen Oeſterreich zu wirken! Bei dieſer Gelegen
heit bemerke ich, daß Piemont auf die Geldforderungen an Neapel
behufs der Kriegsſteuer an Oeſterreich längſt verzichtet hat, und daß
alles Dasjenige, was mitunter hierüber in engliſchen und italieniſchen
Zeitungen erſcheint, eine Erfindung iſt.

Frankreich.
Paris, d. 5. Juli. Die Subkommiſſion der Reviſionskommiſ

ſion hat heute die Zählung der Unterſchriften bis 1. Juli beendet.
Totalſumme 1,123,625. Reviſion und Präſidentſchaftsverlängerung
370,511, Reviſion 741,011, Präſidentſchaftsverlängerung 12,103.

Der National antwortet heute dem geſtrigen Conſtitutionnel
in einem längern Artikel, deſſen Jnhalt in der mit ausgezeichneter
Schrift gedruckten Schlußphraſe enthalten iſt: Die kontrerevolutio
näre Jnſurrektion würde durch den republikaniſchen Widerſtand erdrückt
werden.“

Belgien. Khun un vers
Brüſſel, d. 5. Juli. Geſtern Abend iſt der König mit der königlichen d antlie und in Begleitung der Prinzen Auguſt von Sachſen

Coburg und Leiningen in Laeken aus London wieder eingetroffen.

Türkei.
Aus Konſtantinopel ſchreibt man: Bekanntlich beſteht ſeit

dem Jahre 1831 in Kleinaſien in der Nähe des Bosporus eine von
polniſchen Emigranten gebildete Kolonie. Die Anſiedelung hat in letz
terer Zeit beſonders durch flüchtige Ungarn derart zugenommen, daß
in der Entfernung von einigen Stunden im Jahre 1849 eine zweite
und jetzt eine dritte Kolonie gebildet werden mußte. Die im Jahre
1849 eingewanderten Magyaren waren meiſt mit Geld verſehen, es
fehlt daher der Kolonie an Blüthe nicht. Die Zahl der geſammten
Koloniſten beläuft ſich jetzt nahe an 4000, in der erſten Kolonie iſt
die franzöſiſche, in der zweiten die ungariſche und in der dritten die
polniſche Sprache vorherrſchend.

Vermiſchtes.
Wien, d. 3. Juli. Vorgeſtern um 10 Uhr 20 Minuten

Abends wurde Komorn von einem bedeutenden Erdbeben heimgeſucht.
Der Stoß, der ungefähr eine halbe Minute anhielt, und den ein
furchtbares Getöſe und ein ſchrecklicher Donner begleitete, war ſo ſtark,
daß ſogar die Thurmglocken anſchlugen. Keine Wohnung beinahe
iſt ohne Beſchädigung, mehrere Rauchfänge ſind eingeſtürzt, und die
Zimmergeräthe ſind überall umgefallen. Größere Unglücksfälle ſind
bis jetzt nicht bekannt, doch campiren die meiſten Bewohner im
Freien. Aus Peſth ſchreibt man vom 2. Juli: Mehrere ſo eben
aus Waitzen ankommende Reiſende verſichern übereinſtimmend, daß
geſtern Abends gegen 10 Uhr zwei ziemlich heftige Erdſtöße fühlbar
waren. Aber nicht nur dort, ſondern auch hier in unſerer Stadt be
merkten Viele um die gleiche Stunde ein erdbebenähnliches, etwa
zwei Secunden andauerndes Wanken des Bodens das Heraäbfallen
mehrerer leicht und ſtehend angebrachten Gegenſtände und eine
Platzveränderung der Möbel. Sonderbar genug blieb die Häuſer
reihe der an der Donau gelegenen Leopoldſtadt hiervon verſchont.
Die ſchnell vorübergehende Erſchütterung war in den ebenerdigen
Wohnungen bemerkbarer, als in denen der oberen Stockwerke, und
auch aus Ofen und Altofen hören wir darüber die gleichſtimmenden
Berichte. Einige wollen ſogar ein der Erſchütterung vorangegange
nes Getöſe vernommen haben.

Wie groß die Zufuhr an Lebensmitteln vom Kontinente nach
England iſt, mag man daraus entnehmen daß in den erſten ſechs
Monaten dieſes Jahres allein 19,911 Ochſen, Rühe und Kälber,
38,803 Schafe und 2078 junge Schweine eingeführt wurden. In
vergangener Woche empfing London allein 299 Ochſen, 156 Kühe,
401 Kalb, 236 junge Schweine und 2987 Schafe vom Kontinent.

Theater Notiz.
Wir ſind erfreut, dem kunſtſinnigen Publikum unſerer Stadt, das

mit ſo reger Theilnahme den Leiſtungen der anweſenden Gäſte gefolgt
iſt, die Nachricht mittheilen zu können daß es dem Bemühen der
umſichtigen Direction des Theaters gelungen iſt, die Künſtler aus
Leipzig noch wenige Tage an unſre Bühne zu feſſeln. Hr. Bredow
iſt damit den faſt all ſeitigen Wünſchen derer nachgekommen, die ein
wahrhaft künſtieriſches Beſtreben zu würdigen wiſſen und den drei
verfloſſenen genußreichen Abenden noch weitere hinzuzufügen begehr
ten. Daß nur ein allgemein geſteigertes Intereſſe die Opfer
vergüten kann, welche zur Realiſirung dieſes Wunſches von beiden
Seiten gebracht werden mußten, das liegt in der Natur der Sache
und iſt es uns mehr Sache der Kunſt als der Pflicht, darauf gebüh
rend aufmerkſam zu machen.

In ſolcher Hoffnung ſehen wir doppelt geſpannt dem Mittwoch
Abend entgegen, der uns Schillers Räuber bringen ſoll. Es
war uns ſchon einmal vergönnt, das Künſtler Kleeblatt als Haupt
träger des beſagten Werkes zu ſehen, und wir dürfen deshalb aus
feſteſter Ueberzeugung das Zuſammenſpiel als ein geniales, kunſtge
recht abgerundetes und dem aſthetiſchen Gefühl vollendet genügendes
erwähnen und empfehlen. Wir hören, daß die minder bedeutenden
Partieen dem gewiegteren Theil unſres Perſonals anvertraut ſind, und

verſichtlich entgegen. 2
Bericht über die Sitzung der Stadtverordneten

am 7. Juli 1851.
Unter Vorſitz des Herrn Director Dr. Niemeyer wurde verhandelt
1) Der Magiſtrat hat auf das Geſuch des OberDiaconus Tauer als

Paſtor von Diemitz an die Verſammlung den Antrag geſtellt, die Unterhal
tungs Koſten für die Kinder der Kohlgärtner Dölz'ſchen Eheleute im Freien
felde, welche beide im vorigen Jahre an der Cholera verſtorben ſind, auf die
hieſige Armenkaſſe zu übernehmen. Es ſeien nämlich bisher dieſe Koſten aus
der, durch freiwillige Beiträge der Freienfelder Pächter gebildeten ſogenannten
Armenkaſſe gezahlt, dadurch dieſe aber ſo ſehr belaſter, daß ſie ihrer gänz
lichen Auflöſung um ſo mehr entgegen geye, als die freiwilligen Beiträge we
gen Verwendung zu ganz andern als den urſprünglichen Zwecken, ganz auf
hören würden wenn die Stadt nicht im eigenen Jnt reſſe zu Hülfe komme.

Die Verſammlung bewilligt vorläufig 20 Thlr. zur einſtweiligen Beſtrei
tung der freiwilligen Unterhaltungskoſten, kann ſich aber zu einer definitiven
Leere nicht eher verſtehen, bis die Landarmenangelegenheiten überhaupt
eocdnet ſind.

2) Bereits in früheren Vorlagen iſt ausgeführt daß die Beſchädigung der
Stirnpfeiler an der Kuttelbrücke, welche jetzt reparirt werden müſſen dadurch
mit herbeigeführt ſind, daß die Königl. Salinen Verwaltung gedachte Brucke
mit benutzte, um darunter weg ihre SoolLeitungsröhren zu führen und daß,
nach dem früher abgeſchloſſenen Kontracte die jetzige Reparatur der Brücke
von der gedachten Behörde ausgeführt werden müſſe. Da fich dieſelbe wei
gerte, jetzt noch Unterhaltungskoſten zu geben weil ſie die Brücke längſt nicht
mehr benütze, und der Kontract danach von ſelbſt erloſchen ſei, auch ein ver
ſuchter Vergleich von keinem Erfolge geweſen iſt, ſo würde jetzt der Rechts
weg auf Erfüllung des Kontracts beſchritten werden müſſen. Es findet ſich
aber der Magiſtrat veranlaßt, vor Anſtellung des Prozeſſes nochmals ſeine
Bedenken vorzulegen, aus denen er einen günſtigen Ausfall nicht annehmen
kann denn es müſſe der Beweis geführt werden daß die jetzt erſichtlichen
Schäden während und durch die Benutzung der Brücke entſtanden ſeien, und
dann ſei auch die ganze Stellung des Klageantrags bedenklich wegen der Be
rechnung der zu erſetzenden Koſten, indem die Saline im günſtigſten Falle nur
verurtheilt werden könne, die Brücke in ihrem frühern Zuſtande herzuſtellen,
die ſtädtiſchen Behörden aber beabſichtigten ſtatt der frühern hölzernen jetzt
ſteinerne Stirnpfeiler an zulegen. Er beantragt deshalb die Sache auf ſich be
ruhen zu laſſen und keinen Prozeß anzuſtellen, womit ſich die Verſammlung
auch einverſtanden erklärte.

Der Magiſtrat zeigt an, daß die Königl. Regierung auf den Bericht we
gen der angeordneten Rücknahme des der vereinigten Gemeinde eingeräumten Saals
in der Bürger Knaben Schule entſchieden habe, daß es bei ihrer frühern An
ordnung bewenden müſſe, und daß deshalb dem Vorſtande gedachter Gemeinde
aufgegeben ſei, das qu. Local zurückzugeben

Die Verſammlung giebt die Acten mit der Anfrage zurück, ob der Magiſtrat
geneigt ſei in Gemeinſchaft mit ihr eine Beſchwerde bei dem Miniſterium über
das Verfahren der Königl. Regierung einzureichen und ſoll dann nach erfolgter
Antwort das Weitere berathen werden.

Der Goldarbeiter König allhier, welcher das frühere Bö,hlau ſche Ge
ſchäft an ſich gebracht hat, und auch in den bisherigen Contract über den unter
dem Rathhauſe belegenen Laden getreten iſt, hat um Prolongation dieſes Con
tracts unter den bisherigen Bedingungen auf fernere 12 Jahr gebeten. Der Ma
giſtrat iſt indeß der Anſicht, daß auf dies Geſuch nicht eingegangen werden könne,
vielmehr eine öffentliche Ausbietung erfolgen müſſe, und beantragt, ſich damit
einverſtanden zu erklären.

Der Verſammlung war inzwiſchen eine Eingabe des c. König, unmittelbar
sugegangen, worin derſelbe ſich zu einer andern als der bisherigen Pachtſumme
erbietet, es wurde deshalb beſchloſſen, das Geſuch zuvörderſt dem Magiſtrat zur
weitern Erwägung zu überſenden.
l Der Tiſchlermeiſter Scheidig, als Beſitzer des Hauſes Nr. 1361, iſt um
ie Erlaubniß eingekommen, mit ſeinem neu zu erbauenden Hinterhauſe bis dicht

an die Grenze des daneben belegenen Hofraums des Petersberger Schulgebäudes
vorgehen zu dürfen. Der Stadtbaumeiſter halt die Erlaubnißertheilung hierzu für
unbedenklich, ſofern der c. Scheidig fich verpflichtet, keine Fenſter nach dem
Schulhofe anzulegen, und dieſe Verpflichtung ins Hypothekenbuch eintragen zu
laſſen. Der Magiſtrat will hiernach auch das Geſuch bewilligen und fragt an
ob die Verſammlung ſich damit einverſtanden erkläre.

Unter den dem Scheidig geſtellten Verpflichtungen hatte die Verſammlung
nichts gegen den Antrag zu erinnern.

6) Der Magiſtrat zeigt an, daß nunmehr die Zuſammenſtellung der Summen,
welche für ausgemiethete Truppen während der Mobiliſirung der Armee zu zahlen
ſind, beendigt ſei, und legt die darüber gepflogenen Verhandlungen vor. Daraus
ergiebt ſich eine weſentliche Erhöhung der früher angenommenen Summe ſo daß
noch 4673 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. zu decken bleiben, und mit Hinzurechnung der be
reits angewieſenen Summen überhaupt 8167 Thlr. 26 Sgr. 8 Pf. incl. eines Be
trages von 1891 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., welche der Staat zu decken hat, aufgebracht
werden müſſen. Indem der Magiſtrat beantragt, die Verausgabung obiger Summe
zu genehmigen, bemerkt er, daß die Hauptzuſammenſtellung und Berichtigung des
Regiſters, ſowie die Ausgleichung der einzelnen Hausbeſitzer auch noch dem früheren
Billeteur Horn übertragen und eine geeignete Controle unter Beihülfe der Mit
slieder der Servis Commiſſion angeordnet ſei.

Die Verſammlung bewilligt die noch nachträglich beantragte Summe von
4673 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. und genehmigt auch die Auszahlung der liquidirten
Diäten den c. Horn.

7) Es wird vom Magiſtrat der Etat der Straßenerleuchtung pro 1852 vor
gelegt, welcher, nach dem Durchſchnittspreiſe des Oels berechnet, eine Mehrausga
be gegen den Etat pro 1851 von 75 Thlr. 25 Sgr. 7 Pf., mithin einen Geſammt
Aufwand von 3128 Thlr. 6 Sgr. 6 Pf. nachweiſt. Die Mehrausgabe wird ge
rechtfertigt durch die vermehrte Anzahl der Laternen.

Die Verſammlung hatte gegen den Etat nichts zu erinnern nur bittet ſie,
den Licitationstermin zur Oellieferung zeitig anſtellen zu laſſen.

8) Die Beſchaffung des eiſernen Eingangthores zum Friedhofe hat nach dem
jetzt vorgelegten Abnahmeprotokoll 188 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. gekoſtet, mithin gegen
den Anſchlag ad 204 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., 15 Thlr. 19 Sgr. 7 Pf. weniger
gegen die Licitationsſumme aber 32 Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. mehr. Dieſe Mehr
koſten werden durch die nothwendig geweſene größere Ausdehnung der Arbeiten
Krechtfertigt, und beantragt der Magiſtrat deshalb Genehmigung zur Verausga
bung der ganzen Reviſionsſumme von 188 Thlr. 11 Sgr 7 Pf., welche Genehmi
gung die Verſammlung auch ertheilt

9) Die Bau Commiſſion hat den Antrag wegen Beſchaffung eiſerner Oefen
in einigen Schul Klaſſen begutachtet, und ſich dahin ausgeſprochen daß n der
Knaben Klaſſe Nr. I. an Stelle des dort beſindlichen ſehr großen alten Zfens ein
dergl eiſerner geſetzt und gepruft werde, ob dadurch eine Erſparniß hie Weg
texial erreicht wird. Demgemaß beantragt der Magiſtrat, die hierzu nöthigen Koſte

u bewilligen. insDie Sriammlung bewilligt die Summe von 28. Thlr. zur Beſchaffung eines

er e eerepriſerenrreg über die Beſorgung der Stadterleuchtung wurde

von der Verſammlung mit vollzogen



Bekanntmachung.
Die neuerlich in ungewöhnlichem Maße ſtatt

gefundenen Unglücksfälle auf fahrbaren Flüſſen
veranlaſſen uns, geſtützt auf den 9. 11 des Ge
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März
v. J., für den Umfang unſeres Verwaltungs
bezirks hiermit Nachſtehendes zu verordnen:

1) Die Eigenthümer von Flugfahrzeugen dür
fen deren Führung nur erwachſenen, des
Fahrens kundigen und nüchternen Perſo-
nen überlaſſen.

2) Verfallene, ſchadhafte und ſonſt unſichere
Fahrzeuge dürfen nicht benutzt werden.

3) Jeder Eigenthümer eines Flußfahrzeuges
hat darauf zu ſehen, daß daſſelbe nicht
überlaſtet werde.

4) Kähne, Gondeln und andere kleine Fahr
zeuge müſſen außer der Zeit des Gebrauchs
am Ufer gehörig angeſchloſſen werden.

5) Wer dieſen Vorſchriften entgegen handelt,
verfällt in eine Polizeiſtrafe von 1 bis
10 an deren Stelle im Falle des Un
vermögens 2- bis 14tägige Gefängniß-
ſtrafe tritt (9. 8 des Geſetzes über die Po
lizeiverwaltung vom 11. März v. J.).

6) Ein höheres Strafmaß findet beſonders in
den Fällen Anwendung wenn die Ueber
tretung bei Nachtzeit, ungewöhnlichem
ſueerraſſer oder ſtürmiſchem Wetter ſtatt

findet.
Die Herren Landräthe wollen dafür Sorge

tragen, daß dieſe Verordnung durch Aufnah-
me in die Kreis und Lokalblätter recht allge
mein Verbreitung erfahre, auch die Kahnbeſitzer
durch mündliche Anregung möglichſt darauf
hingewieſen werden.

Merſeburg, den 24. Mai 1851.
Königl. Preuſt. Regierung,

Abtheilung des Jnnern.

Vorſtehende Bekanntmachung der Königl.
Regierung zu Merſeburg bringe ich hierdurch
zur Kenntniß der Einſaſſen des Saalkreiſes,

und weiſe die betreffenden Ortsbehörden wie
die Gensd'armen an, über deren Befolgung

zu wachen.
Halle, den 4. Juli 1851.

Der Landrath des Saalkreiſes.
v. Vaſſewitz.

Jahrmarkts-Verlegung.
Mit Genehmigung des Königlichen Ober
Praſidii der Provinz Sachſen haben wir den
hieſigen Michaelismarkt auf Donnerstag und
Freitag nach Kreuzeserhöhung jeden Jahres
(d. i. den 14. September), und für den Fall,
daß Kreuzeserhöhung auf einen Donnerstag
oder Freitag fällt, auf den Tag der Kreuzes
erhöhung ſelbſt, beziehungsweiſe auf den Don-
nerstag zuvor und Kreuzeserhöhung dauernd
verlegt.

Der Viehmarkt wird jedes Mal am Tage
vor dem Krammarkte abgehalten werden.

Querfurth, am 1. Juli 1851.
Der Magiſtrat.

Pferde-Verkauf.
Sonnabend den 12. Juli d. J. Vormittags

10 Uhr ſollen auf dem Schützenplatze hierſelbſt
Sechs Zug Pferde (TrainPferde) des König-
lichen Aten Jäger Bataillons öffentlich meiſt
bietend gegen gleich baare Bezahlung in Preuß.
Courank verkauft werden.

Sangerhauſen, den 3. Juli 1851.
Das Kommando

des Königl. Aten Jäger- Vataillons.
t 0 0Kapitalien

von 300, 600, 1800, 2300, 3000, 4500,
5500, 6600, 8 12600 ſind auf gute
Hypotheken auszuleihen durch A. Linn in
Halle, Lucke Nr. 1386.

e
eHekauntwachungen

Erläuterung zur Erklärung in Nr. 310 d. Bl.
Die von dem Einſender Pr. Friedrich zu Merſeburg in ſeinem Inſerate gedachte„grobe Beleidigung“ beſteht in nichts weiter, als in einem Luſchulzigen ehe an

welches nicht der Mühe werth iſt, ſich todt zu ſchießen. Die fr. Piſtolenforderung habe ich
deshalb und weil ein Duell nach der Religion und den Landesgeſetzen verboten, nach der Ver
nunft aber ein Unſinn iſt, nicht angenommen. Langhammer.

Hiermit beehre ich mich die Eröffnung meiner

Wenn Leipziger Straße Nr. 281,
anzuzeigen.

Nach Aufgabe meines früheren Geſchäftes war ich bemüht, gute Beziehungen zu machenund glaube ſo das mir früher geſchenkte Vertrauen auch in dem neuen Geſchaft e
zu können, und ſo bitte ich ergebenſt, mich mit recht vielen Aufträgen zu beehren.

Halle, d. 1. Juli 1851. La BannMittwoch den 9. Juli

3124 Jroſsses Militair- Concert
in der Weintraube,

gegeben von dem ganzen Muſikcorps des Königl. Preuß.
31. Jnf.-Reg. aus Erfurt.

Anfang 5 Uhr. Entrée 2. Sgr. à Perſon.
Bei ungünſtiger Witterung im Saale.

Gartengrundſtücks- Verkauf. Hamburger Caviar
Ein dicht bei der Stadt geſund gelegenes empfing in vorzüglicher Güte, à W 1 2

Gartengrundſtück, mit freier, ſchöner Ausſicht und empfiehlt WBoltze.
nach Giebichenſtein, 31 M. Morgen hal

Fürſtenthal.tend, zum Anbau mehrerer oder eines großen
Etabliſſements vorzüglich geeignet, hat zu ver

Donnerstag den 10. d. M.
Zweites

kaufen im Auftrag J. G. Fiedler in Halle,

ROSs G Get
kl. Steinſtr. Nr. 209.

mit brillanter Beleuchtung und

groſtem Concert,
gegeben vom Herrn Director Wittig.

Anfang 7 Uhr.
Entrée à Perſon 21 Familien 5 f.

Brillantes Feuerwerk um 9 i Uhr.
Andr. Böttcher.

Zum Sternſchießen Sonntag den 13. Juli
ladet ergebenſt ein

E. Horn in Z3wintſch öng.

e 4 f 4Stadt Chrater in Halle.
Mittwoch den 9. Juli:

Es iſt ein halbverdeckter Kutſchwagen und Vorletztes Gaſtſpiel des Fräul. Schäfer und
ein zweiſpaänniges Kutſchgeſchirr, eine neue der Herren Deetz und Kläger vom Stadt
Pferdekrippe, 2 Kuhtröge, mehrere Kuh und Theater in Seipgzig:
andere Ketten, zwei Buttertonnen, ein Stampf
trog, ein Thorweg und zwei Pferde Netze zu
verkaufen Bauhof Nr. 309.

Bekanntmachung.
Der Geſchäftsbericht des Directoriums der

Magdeburg -Eöthen-Hall- Leipziger
Eiſenbahn Geſellſchaft für das Jahr
1850 wird von der Güter Expedition in Halke
auf Verlangen ausgegeben.

Gefunden
wurde am S. Juli auf der Weintraube ein ein
facher goldener Ring. Der ſich legitimirende
Eigenthümer kann denſelben in der Schwpetſch
ke' ſchen Sortiments Buchhandlung gegen Er
ſtattung der Jnſertions- Gebühren in Empfang
nehmen.

FamilienNachri
Entbindungs Anzeige.

Heute Morgen 6 Uhr wurde meine liebe
Frau glücklich von einem muntern J ungenentbunden. ungHalle, den 8. Juli 1851.

Für ein Rittergut bei Lauchſtedt wird ein
tüchtiger Hofemeiſter zum ſofortigen Antritt
geſucht. Näheres darüber bei Herrn Politz
in Halle.

Eine Flaſche Selterwaſſer für Sgr.

O e vre.Zur ſofortigen und leichten Bereitung von Sel
terwaſſer, das Packet zu 20 Flaſchen berechnet,

mit Gebrauchsanweiſung à 15 Sgr. empfiehlt: —hhheeeeeeeS
Halle. Carl arimg, Nr. 200. Marktberichte.

Hante, den 8. Juni.

Sehr fette Spickgale und delikate ergen i c e
Lachsheringe erhielt ne e e

Hamburg, d. 7. Juli. Roggen und Weizen un
verändert leblos. Oel 217, ſtille.

G. Goldſchmidt.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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